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Meyer, Phılıpp „Der hannoversche Katechismusstreit vOo  S (Seite 62
bis 116) Nach einer kurzen Vorgeschichte schildert der Verfasser 1m ersten
Abschnitt dıe Einführung des Katechismus. Anläßlich der Konfirmation
der Kronprinzen Ernst August Aprıl 862 Hannover, dem Geburts
tage der Köni1gın, muß bemerkt werden, dafß der Konfirmator, Hofprediger
Uhlhorn, den Katechismus während des Konfirmandenunterrichtes be-
Nutz hatte. Die Einführungsverordnung des Königs Georg ist ebenfalls

Aprıl 1862 datiert. Die ersten Angriffe die Lehre des ate-
chısmus erfolgten schon bald Sie kamen Aaus Kreisen, die noch auf dem en
der Aufklärungstheologıe, die auch der alte Katechismus teilte, standen. Der
Generalsuperintendent für den Bezirk Kalenberg, Dr. Niemann, übergab der
„Zeıtung für Norddeutschland“ 3. Maı ine amtliche Zuschrift ZUT Ver-
öffentlichung. Dann irat der Hıildesheimer Nationalverein mıt eiıner Petition
VO Juni 18692 hervor, der Julı 1862 1ne solche Aaus Göttingen
Hier wırd der Inhalt des Katechismus hingestellt als dem Glaubensbewußtsein
der Petionisten widersprechend. Ansıchten Luthers un der Reformationszeıt.
die sıch längst überlebt hatten und als unbiblisch VO  - der Wissenschaft langst
nachgewiesen waren, wurden wieder als untrügliche evangelische Wahrheıt
ebracht In Harburg wurde Julı 18062 eın Petitionsbeschlufß gefaßt,

11 August 15062 folgte Bergen be1 Celle In Hannover machte der Magiıstrat
15. August 1862 iıne Eingabe Literarısch griff der Archidiakonus Baur-

schmiıdt Aaus Lüchow durch ine Flugschrift „Prüfet Alles“ eın Er fand viele
Anhänger 1m Lande In der Verordnung VO August 1862 lenkte KoOn1g
Georg e1in. Es wurde das Gebot der allgemeınen Einführung aufgehoben Leider
folgte iıne nıcht geringe Verwirrung. ald darauf trıtt die Synodalfrage ın den
Vordergrund VOT der Katechismusirage. Das kam besonders ın den Beschlüssen
der Celler Pastoralkonferenz VO Oktober 1850692 ZU Ausdruck. Die Bereıit-
willigkeit der Regierung, ıne synodale Versammlung ZUT: Beratung VO Ver-
fassungsanderungen ın der ev.-Jluth. Kırche berufen, wird durch Anschreiben
des Kultusmıinısterıium: Begınn des Jahres 1563 ZU) Ausdruck gebracht.

Engelmann, Hans: „Ergebnisse der Pfarrfamilıenstatistik für dıe hannover-
sche Landeskırche“ (Seite 17—145) Der Verfasser hat auf Grund der 1m Jahre
1950 VO Kirchenstatistischen Amt der EKD vorgenomMMte€EN€: Erhebung uüber
Pfarrerfamilien ıne gründliche Untersuchung des Materıals VvVorgenoMmM' und
für dıe hannoversche Landeskirche ausgewertet. Es handelt sich hierbe1 ıne
Neißige, planmäßige Erfassung (z Herkunft, Altersaufbau, Kinder der Pfar-
ICI Todesursachen usW.)

Ehrenfeuchter, veröffentlicht Briefe uber Albrecht Rıtschl un VO  — Ludwig
Adoaolf Petri, die kirchengeschichtlich ınteressant un lesenswert sınd.

Das obengenannte ahrbuch kann diıeser Stelle bestens empfohlen werden.
FErwıin Freytag

Jahrbuch der Hessischen Kirchengeschichtlichen Vereinigung, herausgegeben Uon
Heıinrıch Steıitz, 13. Band, 1962, 2936 Seıten.

Hugo Grün, Johann Heinrich Schramm , eın nassauıscher Gelehrter und
Kirchenführer ın der Übergangszeit VO  — der Orthodoxie ZU Pıetismus.
Hans Werle, Kırchenpatronat un staatliche Gesetzgebung 1m und Jahr-
hundert. Eın Beitrag AQus dem Gebiet der Evangelischen 1r In Hessen und
Nassau. Heinrich Steitz, Die Nassauische Kirchenorganisation VO  $ 1818 Eın
Beitrag ZUT Geschichte der Kirchenverfassung (Teil II)

Hans Volz,. Erzbischof Albrecht VO  ; Maınz un: Martin Luthers I hesen
(S 187—228). Auf diese Arbeıt, be1l der sıch eıinen mıiıt reichhaltigen An-
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merkungen versehenen Vortrag andelt, sSCe1 als Beıtrag ZU Ausgangspunkt
der Reformatıion besonders hingewilesen. Erzbischof Albrecht VO Maınz 1490
bıis 1545 zahlt den mächtigsten katholischen Kirchenfürsten 1m Jahrhundert
der Reformatıon. In seiner Hand befanden sich die Erzbistümer Magdeburg
und Maıiınz. Als Renaissancefürst begeisterte sich für TAaSmus VO  — Rotterdam
und törderte großzüg1ig Kunst und Wissenschaft, nicht hne dabe1 immer weıter

verschulden. Albrecht Wal, w1e Volz betont, eın humanistisch gebildeter
Kirchenfürst, der dıe Kurialpraxıs beherrschte und treu se1ne Amtspflichten
ertüllen versuchte. Als Theologe jedoch WarTr nıcht qualifiziert. Die Bibel
kannte kaum, und die theologische Wissenschaft WarTr ıhm 1mM Unterschied
Luther fremd Entsprechend einem OIS  ag der Kurie fiel die Hälfte der
Ablaßeinnahmen dem Papst AA für den Bau der Peterskirche in Rom Den
anderen eıl bekam der Maiınzer Erzbischof ZUTrC Abtragung seiner chulden
e1m Bankhaus Fugger. Luthers Kampf den Ablaß beginnt nıcht alleın
mıt den I hesen, sondern mıt einem TrTe1ıDbDenNn seinen Erzbischof. Ks
datıiert VO 31 Oktober 1517 Briefe 110—112, Nr. 48) Ehrerbietig
und freimütig macht Luther ın diesem reıiben seıinen obersten kirchlichen
Vorgesetzten ın Deutschland auf die Schriftwidrigkeit der Ablaßpredigt auf-
merksam un! verlangt iıhr Verbot. Luther versprach sich VO  —$ diesem Brief,
WI1E olz hervorhebt, ıne größere Wirkung als VvVo  » den Thesen, WEeNnNn

auch die Verbreitung der I hesen die Reformation einleitete. olz geht hıer
autf die gegenwartıge Diskussion über Luthers Thesenanschlag eın 5.219
Anm 124) Er nımmt den rierer katholischen Kirchenhistoriker Erwin
serloh Stellung, der bestreitet, dafß Luther tatsächlich die IThesen die
J{uür der Schloßkirche Wittenberg geheftet hat (s rierer 'Theol Zeitschr.
Bd. 70. 19061, 03—31 Volz halt der Tatsache des Thesenanschlages
fest, bestreitet dafür ber den 31 Oktober als das Datum des Thesenanschlages
1mM Jahre 1517 Nach olz ıst der 1. November der bestbeglaubigte Tag für
den Thesenanschlag. Zur Sache sieche u. G. Müller, Die Diskussion über
Luthers Thesenanschlag in Pastoralblatt des Evangelischen Pfarrvereıins Kur-
hessen-Waldeck Bd. 64, 1962, S 43—118 olz Arbeıt über den Anfang der
Reformation zeichnet sich AUusSs durch ıne Fülle wertvoller Hıinweise auf Quellen
un: Literatur. Der Vi erwähnt, daß außer der Dienstanweısung für die Sub-
ommissare 1mM Abla:  an (zu ihnen zahlte auch der Dominikaner Johann
Tetzel), dıe als „Instructio summarıa pro Subcommissar1is” erschien, auch ıne
Sonderschrift für Beichtväter unter dem 'Titel „Instructiones Confessorum ”“
den Pfarrämtern zugeleıtet wurde. Die Instructiones werten die Anweısungen
der Instructio für dıe Praxıs 1m Beichtstuhl Aaus Das eINZ1Ig erhaltene Exemplar
legt 1m Mainzer Stadtarchiv. Kıs soll 1m nächsten Jahrgang des Jahrbuches der
Hessischen Kirchengeschichtlichen Vereinigung ZU Abdruck gelangen. Die
erstie Seite der Instructiones Confessorum wird 1ın dieser Arbeıt auf 217 als
Faksimile wiedergegeben.
Grube/Holstein Lorenz Hein

Festgabe Matthıas 5ımon, Zeıtschrift für bayeriısche Kirchengeschichte 032
1963, 404 Seiten.

Der vorliegende Band ıst als Festgabe fuür den langjährigen Herausgeber,
Archivdirektor Matthias Simon, besonders reichhaltıg. Sehr wertvoll ist
die Von Mathılde Kopp zusammengestellte „Bibliographie Matthıas Simon”, die
das umfangreiche chaffen des siebzigjährıgen ubılars verdeutlicht. Eın be-
sonderes Verdienst kommt Simon durch die Abfassung der Evangelischen
Kirchengeschichte Bayerns (1. Aufl. 1n Bänden 1942; 2. Aufl ın einem and
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